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wunden werden. S1ıe hätten In iıhren Bewegungen anderes, und La1ı1en sıch gemeınsam verantwortliıch wI1ssen für dıie
Wiıchtigeres Lun, gylaubten S1E zunächst. Die Synode Leıtung der Gemeinden und tür das missionarische Wır-
kam ihnen WI1IE iıne interne Angelegenheıt der Kırche VOT, ken der Kirche, entdecken S1€, da{ß S1€e In den Bereichen
iıne Sache VO Ptarrern, ohne jeden Berührungspunkt VD unterschiedlichen, zugleich komplementären Aufgaben
mMIt ihrer spezıfischen Berufung. Diese Eınstellung an- stehen. Sobald beıde Gruppen zusammenarbeıten,
derte sıch jedoch 1im Laufe der Synodenberatungen: S1e schwindet dıe zwischen ihnen über eınen langen Zeıitraum
entdeckten, da{fs das kirchliche Leben S1€E sechr ohl ELWAaS entstandene un: immer wıeder ErnNe«eUETrtiEe Dıstanz.
angeht und da{fß die Synoden sıch tür ihren m1ss10nNarı- Eıne sıch synodal autbauende Kirche überwindet nıchtschen Auftrag durchaus interesslierten.

1U solche Dichotomien, sondern begründet kırchliche
In der Tat scheıint dıe Kırche ın Frankreıch durch dıe [Dı „COMMUn10 ” Gemeinschaft zwıschen den verschiedenen
özesansynoden dıe tradıtionelle Opposıtion zwıschen Lebensformen In der Kırche; Gemeinschaft zwıschen dem
einem Leben als Gemeinschaft und ıhrem missiıonarıschen Bischof un: seınen Dıiözesanen; Gemeinschaft zwıschen
Auftrag überwunden haben Dıie Zeıiten der „Chrısten- den unterschiedlichen Grupplerungen und Optionen.
heıit“ („Chretiente”) sınd vorüber. Um mehr mu{ß das ach Ansıcht otftizieller Beobachter W1e auch VO Syn-
SAaNZC Leben der kırchlichen Gemeimninschaft missionarıisch odenverantwortlichen un: Bischöftfen bedeuten dıe Syn-
ausgerichtet seln. Der mıssıonarısche Eınsatz 1St nıcht be- oden in dieser Hınsıcht für die Jjeweıligen Dıözesen einen
schränkt auf die „Katholische Aktıon“ Eın Pfarrgemein- „großen Augenblick” ihrer Geschichte selbst WEenNnn S1€e
derat sotfern An selne Aufgabe ernst nımmt kann 1m eın isoliertes Geschehen leiıben ollten und obwohl S1€E

vielleicht nıchts wirklich Fundamentales verändern Wer-Grunde Sar nıcht anders als miıissıionarısch se1n. Di1e Kır-
che als n hat 1Ur ıne Exıistenzberechtigung, sotfern den Ob andererseıts wirklıch Synoden dieses Iyps In Tla
S1E sıch als miıissionarısch versteht und nıcht 1Ur e1gE- kunft häufig un regelmäfßig abgehalten werden, 1St
HE  —_ instiıtutionellen Fortbestand interessliert IS Dıie Be- gerade auf dem Hıntergeund der mMIt diesem relatıv
fürchtungen über 1ıne drohende Klerikalisierung der Laı:en schwerftälligen und aufwendiıigen remıum gyemachten Er-
sınd indes gyerade auch auf dem Hıntergrund der Syn- fahrungen auch wıeder traglıch geworden. In manchen
odenerfahrungen versiumm Auch dıe Laıen, dıe In der Dıözesen sucht I1a  e nach einem stärker dıe ständıgen
Katechese oder der Liturgievorbereitung mıtarbeıten, - diözesanen Strukturen angepalsten Form mIt begrenzte-
tüllen iıne mıssıonarısche Aufgabe, und dıe Gefahr, da{fß eAufgabenstellung dann allerdings auch miıt der Mög-
Kleriker un Laıen hre unverwechselbare Identität einbü- lıchkeıt, e1in solches remıum häufiger einberutfen
ßen, 1STt gering. Im Gegenteıl. In dem Maßle, WI1e Kleriker können. Monique Hebrard

Katholisch 1St nıcht gleich lateinısch
Der yemeınsame Kirchenrechtskodex für die katholischen Ostkirchen
Am Oktober Fratt der „Codex anonum Ecclesiarum (Jr1- und erstmals eın gemeınsames Kıirchenrecht tür alle ka-
entalıum“ (CCEO) ıIn Kraft, das ersie gemeinsame Bırchliche tholiıschen Ostkirchen enthält.
Rechtsbuch für die Z katholischen Ostkırchen, dıe Bereıits 1858 hatte Papst Dıus dem Benediktinerpater
IWa Millionen Gläubige zählen. Damaıat hat der 7983 PYO- (und späteren Kardınal) (710vannı att. Hıtra den Auftrag
mulgierte CC Yr dıe lateinische Kırche sein Pendant für die gegeben, iıne Sammlung der Quellen des byzantınıschen
Katholiken des alexandrinischen, antiochenisch-syrischen, Kırchenrechts erstellen, dıe dann dem
byzantinischen, chalddäischen UN. armenıschen Rıtus erhal- Tıtel „Jurıs eccles1astıcı STAaCCOTUM hıstoria EL 1I10O11U-

Ien Der Freiburger Kırchenrechtler Carl Gerold Fürst, V“O  s menta“ erschıen und noch heute eın Standardwerk dar-
71978 Konsultor der Kommuissıon für dıe Erarbeitung des stellt Und als derselbe Papst 1862 innerhalb der Kongre-
CZ stellt das NEUE Rechtsbuch WE UN: wersucht 1ne erstie gyatıon für die Glaubensverbreitung dort damals
Wertung. Seıin Fazıt der Ostkirchenkodex ıst eine wichtige dıe katholischen Orıijentalen der Kurıe „angesiedelt”
Ergänzung UN. teilweise auch Alternative ZU (3 UN. iıne eıgene Kongregatıon für die orjientalıschen Rıten
zeichnet sıch durch öÖkumeniısche Offenheit AUS. richtete, übertrug dem Kardınalponenten dieser Kon-

gregatıon ausdrücklich auch die Aufgabe, sorgfältig
Es WAaATr eın weıter Weg VO den erstien Bemühungen Studien eıten, die notwendıg selen, die anones
ıne Gesamtretorm des katholischen Ostkirchenrechts bıs der oriıentalischen Kırche sammeln und, SOWeIlt NOL-

ZU „Codex anonum Ecclesi1arum Orientaliıum“ wendiıg sel, die „Bücher“”, auch dıe, welche dıe kirchliche
(CCOEO); der Oktober dieses Jahres (ın mehreren Dıiszıplın beträfen, überprüfen.
Ostkirchen eın hohes Marıenfest) In Kraft treten wırd Im Vorteld un: während des Vatiıkanıschen Konzıls
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kam das Thema wıeder AA Sprache, wobel hıer 1U  _ auf SCI (W9SZ) un schliefßlich das Personenrecht B5
den melchiıitischen Patrıarchen Gregor1i0$ Yussuf, den Damıt 60 Prozent des Gesamtprojekts promul-
„griechisch-katholischen” Bischoft Josef Papp Szılagy VO o]ert. Am Dezember 195% verweıgerte allerdings Papst
Gro{fßswardein (Ungarn), die (Vorbereitungs-) Kommıs- Johannes die Promulgatıon eınes weıteren eıl-
S10N „für dıie Mıssıonen und dıe Kırchen des Orlentalı- stückes, des Sakramentenrechts, mIıt der Begründung, da{ß
schen Rıtus“ und, beıim Konzıl selbst, auft die Intervention die Promulgatıon des SAaNZECN Codex nach dem Okumeni-
des chaldäischen Patriıarchen Joseph VL Audo verwıesen schen Konzıl erfolgen werde, das einberuten wolle
seın soll Dıe beıden Patriarchen torderten 1m Ergebnis Der Wıderspruch zwischen dieser Außerung un: der Au-
i1ne Retorm des Kıirchenrechts gesondert für jede eIN- Bßerung in der Ansprache VO Januar 1959, In der Jo-
zelne Ostkırche, während die Kommıissıon TSL einem hannes AA dıe Promulgatıon des orientalıschen C:
für alle „Natıonen ” (Kirchen) gemeınsamen Kodex, dann dex als „Vorbote dieser Ereignisse” (nämlıch des Okume-
ber eher eıner für die ZESAMLE katholische Kıirche SC- nıschen Konzıls, der römischen Diözesansynode und der
meınsamen Dıszıplın tendierte. grundlegenden Retorm des ( der lateinıschen Kirche)

ankündigte, 1STt derzeıt und vielleicht auch in Zukunft

IG Vorarbeiten bıs ZU /weıten nıcht lärbar. Der Sache nach zeichnete sıch jedenfalls
sehr schnell ab, da{fß ıIn Hınblick auf das IL Vatikanısche

Vatıkanum Konzıl 1ıne derartıige Promulgatıon diesem Zeıtpunkt
Sar nıcht mehr verantiwortien SCWESCNH wAareach dem abrupten Ende des Vatıkanums Wurd€ JE

doch zunächst \VW/O) selten Roms keıine dieser Anregungen Dıie Arbeıten ruhten also zunächst. Allerdings tauchte 1U

weıtergeführt. ST 026 LCUN Jahre nach der Promulga- ETMECUL der Gedanke einen einzıgen Codex für die (58-
t10N des Codex lurıs Canonıicı der lateinıschen Kır- samtkıirche auf, eın Gedanke, der seınen Niederschlag 1 -
che, wurde das Thema der Kodıitikation des Ostkirchen- direkt auch In der Formulierung der PE CIIa für die
I‘6Cht3 In eiıner Plenarıa der 1917 VO Papst Benedikt Rekognıitıion des CAlC tand Auf der Bischofssynode VO  —_

errichteten Kongregatıon für die Ostkirchen wıieder be- 196/ erklärte Kardınal Pericle Felicı, Präsıdent der Kom-
handelt, dann vertLagt, ber schon 19727 ErnNeutL aufgegrif- 1sSsıon für dıe Revısıon des CTE da{fß dıe Meınungen be-
ten och 1mM gleichen Jahr dann Papst Pıus XI züglıch der Frage „eIn Codex oder WeIl Codices (ein
dazu eın „Vorstandskollegium” bzw einen „Vorstands- lateinıscher un: eın orıentalıscher) geteılt selen, diese selt
ratı, dessen Vorsıtz sıch selbst vorbehielt. 19729 wurde Jahren diskutierte Frage Jjetzt nıcht beantwortet werden
diıeser Vorstandsrat In ıne Kardinalskommuission für VOI- könne un: sıch dıe Kommuissıon daher bel der Erarbe1i-
bereitende Studien eiıner orıentalıschen Kodıitikation Lung der Prinzıpien solche bemüht habe, die auch den
umgewandelt und schliefßlich 1935 In die „Päpstliche Orıientalen dienen könnten. Die „lateinıschen“ Prinzıpien
Kommıissıon ZUr Redaktion des oriıentalıschen Codex u VO 196/ also uch fur eıinen etwalıgen orlentalı-
r1S Canonıcı“ Dreı Grundsatzentscheidungen A4US der An- schen Codex gedacht. Wahrscheinlich War ber damals da
fangszeılt dieser Bemühungen VO esonderer un: dort auch auf die oben erwähnten Vorstellungen der
Wiıchtigkeıt: Dıi1e Entscheidung Pıus A solle eın e1ge- Patrıarchen Gregorius I un Joseph zurückgegriffen
ner Codex für dıe batholischen Ostkirchen erstellt werden worden, nämlıch: viele „orjentalische“ Codices als ka-
und nıcht, W1€e die Kommıissıon zunächst vOorgezogcn tholische Ostkirchen. Summa Sul also 196/ ıne
hatte, eın gemeınsamer Codex tür die ZESAMLE Kırche 1m reichlich VELTrTWOTTEIIC Fıguration: Vertechter elınes gyemeın-
Sınne eıner MmMI1t „Orıientalıa” angereicherten LICUECIA Fas- Codex tür dıe YESAMLE katholische Kırche, der
SUuNg des CGS VO P der Auftrag DPıus den Kon- eben auch die „orlıentalıschen Spezıalıtäten" enthalten
sultoren be1 iıhrer Arbeıt yrößte Freıiheıit yeben; un: dıe müßte; Befürworter eıner auf die Pluralıtät der Ostkir-
UTE bedingte Erlaubniıs DPıus XI ıIn Hınblick auf die eINn- chen bezogenen Zahl VO Codices; schliefslich dıe Ver-
stımmıge Bıtte der orlıentalischen Delegıerten, be] ihrer echter eiınes VO GG verschiıedenen, für alle atholıi-
Arbeıt dem lIateinıschen Codex als Arbeıtsgrundlage tol- schen Ostkırchen gemeınsamen Codex, der allerdings 11UT

SCH dürten Im übrıgen scheint nıcht völlıg unwahr- Rahmengesetzgebung seın ollte; dıes es noch komplıi-
scheinlich, da{fß DPıus >al persönlıch eher O8 mehre- Zziert durch dıe Dıskussion ıne dem Codex oder den
e  — orientalischen Codices tendierte, nämlıch einem für Codices vorgeschaltete Lex fundamentalıs.
jede einzelne Ostkirche.

Irotz der esonderen Kompliziertheit der aterıe und Entscheidung für eınen gemeınsamen
der außeren Komplıikationen, dıie der /weıte Weltkrieg Codex der katholischen Ostkirchen
mıiıt sıch brachte, schritt dıe Arbeit schnell Im Jän
LCT 1948 WAar der gESAMLE Textentwurt mI1t 2666 anones Die Entscheidung 1ın der Frage eın, Wel oder mehrere
VOoO der Plenarıa der Kommıissıon beschlossen, 4US dem Codices tie] TSL W Mıiıt Schreıiben VO Junı dieses
zwıschen 1949 und 195/ 7LE Teilstücke mIt insgesamt Jahres löste Papst Paul dıe rühere Kommiuissıon auf,
1590 anones VO Papst DPıus L promulgıert wurden: errichtete dıe „Päpstliche Kommıissıon Z Revısıon des

Orientalischen Codex lurıs Canonıiıcı“ und yab den hısto-Das Eherecht (1949), das Prozefßrecht (950); das Or-
densrecht, das Vermögensrecht un: die Wortbedeutun- risch-wissenschafrtlich (schliefßlich hatte schon 691 das
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W Trullanum, T OI l Nıcaenum bestätigt, zumın- Dezember O 52 den Vertretern des Weltepiskopats
dest ıne lLıste der „kanonischen“ Rechtssammlungen auf- vorgestellt.
gestellt) und sachliıch ohl richtigen Auftrag, eınen für Versucht INa  s iıne 9 siıcher 1U  a vorläufige und über-
alle katholischen Ostkirchen gemeinsamen Codex OTZU- dies vielleicht OS subjektive Wertung des GGE®:
bereıten. Das Präsıdium der Kommuissıon nahm seıne Ala mu{fß ohl zunächst wenı1gstens In aller Kürze ıne
tigkeıt sofort auf Ende Dezember folgte die Antwort auf „Vorwürfe“ gyeben, die und das se1 L9)  g-
Arbeıtsgruppe, der „Coetus centralıs” , 19/4 tand die SC  > In der Vergangenheıt leider nıcht selten
Plenarıa der Kommuissıon dıe eıgene, VO der Kano- durchaus berechtigt gegenüber der kırchlichen (Gesetz-
nıstiıschen Fakultät des Päpstlichen Orientalischen Instı- gebung tür die katholischen Ostchristen erhoben wurden.
LULS vorbereıtete „ Principai beschlofdßs; danach begannen So oing immer wıeder, selbst nach Veröffentlichung
dıe übrigen 1LICUNMN Arbeıtsgruppen. Selt 1975 (mıt einer der Schemata Z CO® Befürchtungen eıner AbD-
Vornummer o1bt dıe Kommıissıon auch 1ne eıgene nısıerung (oder eıner Byzantınısıerung, Iso eıner O
Zeitschrift „Nuntıa” heraus, dıe, teıls aufgrund VO Son- ßen Annäherung das alte byzantınısche Kirchenrecht
dervollmachten, austührlich über die Kommıissıionsar- nier Vernachlässigung der anderen Tradıtionen). Dieser
beıt berichtet, da{fs diese schon Jjetzt bıs ın Detaıiıls verfolgt Vorwurf 1St nıcht aufrechtzuerhalten. Es dart nıcht über-
werden kann. 1984 wurde schliefßlich ıne eıgene Arbeıts- sehen werden, da{fß die sehr vielen Lexte des GCGEO: die
STUDDC für die Redaktıion des Codex eingerichtet. tatsächlich zumındest nahezu wortgleich mI1t TLexten des

@( sınd, ebenso WI1€E jene Ja auf Lexte des IL VatikanumsGrundlage der Arbeıt 11U eınerseılts dıe MS zurückzuführen sınd, Iso iıne gesamtkırchliche Grund-
ten „test] inızıalı", die bereıits promulgierten und dıe lage haben Auch der Vorwurtf einer oroßen „Zentralı-nıcht promulgierten Lexte der vorhergegangenen Kom-
M1SS1ON, andererseıts und In esonderem alte die In dreı sıerung” der Normen 1STt kaum berechtigt, W1€e alleın schon

eın grober Vergleıch der Anzahl der anones des ( miıtSprachen (Italıenısch, Französısc und Englısch) veröt-
ftentlichten „Princıpi dırettivı PCI Ia revisıone del Codice der des CC aufzeigen kann: Während der CAC

5 anones enthält, enthält der CGS 1546, OVONdı Dırıtto Canon1ıco Orıientale“ VO 9 aber noch dıejenıgen abgerechnet werden müßßten, für die
1980 konnte 1U  5 das Schema, das Sakramentenrecht, 1m (CAE: keine vergleichbaren Normen oıbt (wıe dıe
AL Begutachtung ausgesendet werden; ıIn recht kurzen 123 anones über die patrıarchalen, großerzbischöfli-
Zeıitabständen tolgten dann dıe weıteren Schemata. ach chen, metropolıtanen und sonstıigen Kırchen eiıgenen

Rechts).eıner Überarbeitung aufgrund der eingegangenen „mOod1”
der Konsultationsorgane (das dıe einzelnen Ostkır-
chen, die Bıschofskonferenzen, denen wenıgstens eın Eıne „katholısche Alternatıve“ ZU
Hierarch eiıner Ostkırche angehörte |somıt auch die Deut-
sche Bıschofskonferenz], die Dıkasterien der römischen CI
Kurıe, die römiıschen kırchlichen Uniiversıiıtäten und Ba Auch der allerdings schon damals unverständlicherweise
kultäten und einıge andere) wurden dıe einzelnen Sche- geäußerte Vorwurf, der (ACGCRC) beseılitige das ZESAMLE
mMata 1986 einem „Schema Codicıs lurıs Canonicı alte Recht der Ostkırchen, 1St nıcht halten: Was das
Orijentaliıs“ zusammengefaist un nunmehr allen Mitglıe- Gesetzesrecht betrifft, hebt der CCOCOEO WAar die ıhm eNnNL-
dern der Kommissıon Z Begutachtung vorgelegt. Dıie gegenstehenden gemeınen oder partıkularen (Jesetze bzw
eingegangenen Bemerkungen wurden VO eiıner eiıgenen solche, dıe 1ne Materıe betreffen, dıie gänzlıch He  S gyeord-
Arbeıtsgruppe bearbeıtet und deren Stellungnahmen bzw nel ISt, auf, erührt aber alle anderen (Gesetze nıcht und
Vorschläge 1988 wıeder den Miıtgliedern der Kommıissıon beläßt überdies, W Aas das Gewohnheitsrecht betrifft, die
zugeleıtet. Miıt großer Mehrkheıt, Ja melst einstimmı1g, bil- hundertjährigen oder unvordenklichen Gewohnheiten
lıgte schließlich die Plenarıa der Kommiuissıon, dıe VO (auch dıe, dıe dem COEO entgegenstehen), sotern S1€e
hıs November 1988 In Rom stattfand, den Entwurt nıcht reprobiert sınd (das betrittft 11U sıeben Fälle), In
tast ausnahmslos ın der VO den Konsultoren vorgeschla- Kraft. 7war hat der Gesetzgeber dem zentralen Anlıegen
Nn Form un: beschlofß auch vermeıden, da{fß V}  s allem der Patrıarchen auf weltweıte Ausdehnung ihrer
aufgrund des (Arbeıts-) Titels „Orıientalıscher Codex Iurıs Leitungsgewalt 1ın allen Angelegenheıten der Jjeweılıgen
Canoniıcı“ 1n dıiıesem 1U 1ne Art Anhängsel den CACE Kırche nıcht stattgegeben, ber der antänglichen Enttäu-
(der lateinıschen Kırche) gesehen werden könnte den schung WAar ohl durch chie Zusicherung des Papstes g-
detinitiven Tıtel „Codex der anones der Orıientalıischen genüber den Miıtglıedern der Plenarıa 1im Anschlufß
Kırchen Am 28 Januar 1989 wurde das „Schema NOVIS- seıne Ansprache In der Audienz VO November SS
sımum“ der Plenarıa dem Papst übergeben, VOoO dıiıesem werde nach Inkrafttreten des Codex die ıhm VO den ye-

Hınzuzıehung einıger Experten un: Anh6ö- weılıgen Synoden vorgelegten, konkret gyestalteten dies-
runNngs des Vızepräsıdenten und des Sekretärs der Kommıis- bezüglichen ünsche sehr sorgtältig und wohlwollend
S10N überprüft, schliefslich MIt (wenıgen) Anderungen prüfen, der StachelSC Im übriıgen yab 1ın Hın-
durch die Apostolische Konstitution „Sacrı anones“” blick auf den Inhalt des CCEO WI1e€e Ja schon die Abstim-
VO 18 Oktober 1990 promulgıert und einıge Tage Spa- mungsergebnisse auf der Plenarıa zeıgen keine SraVvie-
ter ın der Vollversammlung der Bıschofssynode (vgl renden Einwendungen.
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ach sechs einleitenden anones über seinen Geltungs- schen Ostkirchen ekklesiologisch autf gyleicher Stufe, Mas
ereich behandelt der CCOGEOS ıIn ‚Atel eingeteılt, tol- auch die lateinısche Kıirche Zahl ıhrer Glieder die weIlt-
gende Materıen: Dıie Rechte un Pflichten aller Gläubi- aus yröfßte Kirche eıgenen Rechts seın und mOögen auch
SCH, die Kırchen eiıgenen Rechts und die Rıten; die A4aUS hıstorischen Gründen oder praktıschen Gegebenheiı-
höchste Autorität der Kırche (Papst und Bischofskolle- ten nıcht alle diese (mıt der lateinischen Kırche 27%) Kır-

chen eıgenen Rechts organısatıonsmälsıg völlıg yleich21Um); die patriarchalen Kırchen; die großerzbischötli-
chen Kırchen; die metropolıtanen Kırchen un: dıe strukturıiert se1n.
übrıgen Kirchen eigenen Rechts:; dıe Eparchıien (Diöze-
sen) und die Biıschöfe; die Exarchate und Exarchen; die
Konvente der Hıerarchen mehrerer Kıirchen eiıgenen Deutliche ökumenische Ausrıichtung
Rechts; die Klerıiker; dıe Laıen; die Mönche un übrıgen Wenn hıer VO  —_ „katholischer Alternative“ gesprochenRelıg10sen SOWIeEe die Miıtgliıeder der anderen Institute des wırd, gyeht 11U sıcher nıcht darum, da{fß der GCEOgyottgeweihten Lebens:; die Vereıine MC Gläubigen; die nıcht WI1IEe der 6 In (7) Bücher eingeteılt ISt, sondernEvangelısıerung der Völker; das kirchliche Lehramt:; den un dies nıcht 1U  S aus historischen Gründen eben ınGottesdienst und VOT allem dıe Sakramente; den Eintritt

50) „ Tıtel“ Es gyeht nıcht eınmal darum, da{fß schongetaufter Nichtkatholiken 1n die volle Commun10 miıt der
katholischen Kirche; den Okumenismus:; die Personen durch die Reihenfolge dieser Tıtel 1m ( 5B®O Hın-

welse auf dessen ekklesiologische Grundstrukturierungund Rechtsakte; dıie AÄmter:; die Leitungsgewalt; dıe Re- gegeben sınd (wıe bereıts gESAZT, tolgt den wenıgen e1In-kurse Verwaltungsdekrete; das Kirchenvermögen; tührenden anones als erstier Tıtel derjenıge über diedie Prozesse 1mM allgemeınen; das Streıtverfahren; beson- Gläubigen und deren Rechte und Pflichten, dann eın Tıteldere Prozesse; das Strafrecht; das Strafverfahren; Gesetz,
Gewohnheit un Verwaltungsakte; schließlich dıe Ersıt- über die Kırchen eigenen Rechts, und SE dann tolgen die

weıteren Normen) Es gyeht viele konkrete Einzel-In-
ZUNg un Verjährung SOWI1e die Zeitberechnung. halte, auf die hıer verständlicherweise 1U  — bruchstückhaft
Dıi1e Bedeutung des GF reicht weılt über die eınes Ge- (und ohl auch LWAS wiıillkürlich ausgewählt) hingewle-
setzbuches für die katholischen Ostkıirchen hınaus. /war ‘S}  = werden kann.
wırd der CCOCEO 1m wesentlichen LU für dıe katholischen SO lıegt 1m 5System der Bischofsbestellungen — 1m Gegensatz
Ostkiırchen yelten; bezüglıch einıger Normen (darunter ZUT lateinıschen Kırche be1 den Ostkirchen (mıt Aus-
auch eınes Straftatbestandes!) galt ber ausdrücklich nahme der „kleinen“ Kırchen) das Schwergewicht be1 der
auch für dıe lateinısche Kırche, da{fß der CGIE VOoO 1983 jeweılıgen Kırche elbst, wobel In den patrıarchalen und
durch den GCOGOEO gelegentlıch erganzt, gelegentlıch aber großerzbischöflichen Kıirchen alle Bischöfe, dıe fur Auf-
auch korrigliert wiırd. ber das 1St nıcht einmal| das Ent- yaben innerhalb des TLerriıtorıums dieser Kıiırchen VOTrSCSCc-
scheidende. Auch WEeNN 119a  S vorsıichtig seın sollte mıt hen sınd, VO der jeweılıgen Synode gewählt werden und
Wertungen W1€e „Jahrhundertwerk” und ähnlichem (es für dıe Bischöfte außerhalb des Lerriıtoriıums eın Vor-
mu{ ohl bedauert werden, da{fß dıe Redaktion des schlagsrecht esteht (jeweıls mındestens Kandıdaten), ıIn
CCOCEO 4US mehreren Gründen nıcht vollständıg Ende den metropolıtanen Kırchen eıgenen Rechts der Rat der
geführt werden konnte): Durch diıesen Codex sınd (jeset- 1erarchen allerdings auch für dıe Bischofsernennungen

promulgıert, die noch auf längere Sıcht auch die innerhalb des Terriıtorıums ‚nur” eın Vorschlagsrecht be-
„lateinıschen” Kanoniısten und SCH mancher den SItZT.

Der CCEO selbst sıeht keinen Pflichtzölibat VOT, dieseNormen zugrunde liegender theologischer Vorstellungen
auch die „lateinıschen“ Theologen beschäftigen werden Frage 1STt Vorbehalt VO Speziıalnormen des ADpDO-

oder zumındest beschäftigen sollten; denn der G EO) stolischen Stuhles der Gesetzgebung der einzelnen Ost-
tellt, WI1e€e schon VO anderswo betont wurde, tatsächlich kırchen überlassen. Eınen Ptlichtzölibat WI1e€e 1n der
iıne „katholısche Alternatıve“ Z CI (und manchen lateiniıschen Kırche kennen derzeıt NUu  — Wel katholische
Ausformulierungen der „lateinıschen” Theologie) dar Ostkırchen, dıe malabarısche un die malankarısche Kır-

che iın Indıen.Miıt anderen Worten: Der C:GEO zeıgt sehr deutlich, da{fß
innerhalb der katholischen Kırche In einem Sdi nıcht Von großer Bedeutung 1St uch dıe Art und Weıse der
Ng Rahmen Platz für durchaus divergierende rechtli- öbumenischen Ausrichtung des GOBE®) Sıcher, handelt
che (und theologische) Lösungen eın und desselben Pro- sıch beım GGE eben eın Batholisches Gesetzbuch, das
blems, durch denselben Gesetzgeber sanktionıert, mMÖg- demgemäfs auf batholischer Theologie autbaut. Aber der
ıch sınd Dies wırd leichter verständlıch, WE 8  = Respekt VOT den nıchtkatholischen Kırchen un: ırchlı-

chen Gemeinschaften, das Zugehen auf dıese, kommtsıch VO Augen hält, da{ß die katholische Kıirche als solche
WI1e€e gerade der C GEO®O zumındest indıirekt deutlich zeıgt doch sehr deutlich Z Ausdruck. Nıcht NUr, da{fß eın e1-
keın „monolıthıscher Block“ ISt, sondern 1ne C ommu- n 'Tıtel dem Okumenismus gew1ıdmet 1St Fast bedeu-

N10 VO „Kıirchen eıgenen Rechts“ (wıe S1e Onl COREOFEFO In tender sınd 1ıne n Reıihe VO Eınzelnormen, CLWA,
Ersatz der LWAas unschönen Bezeichnung des ( „ KRıtyu- WEeNN für Anderungen 1m eıgenen Rıtus uch dıe Rück-
akıirchen eıgenen Rechts” ] ZENANNL werden). So stehen siıchtnahme auf das gyegenseıtıge Wohlwollen un: die Eın-
also dıe lateinısche Kırche und jede der derzeıt Z atholıi- heıt der Chrısten gefordert wırd; WEeNnN Nichtkatholiken
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als Beobachter Zzu den Patrıarchalkonventen eingeladen geltung“, sondern das letzte Miıttel, die durch das Delıikt
werden können und auf Eparchialkonventen (dıe der IDie geschlagenen Wunden heilen Das hat NUu klarerweiıse
Özesansynode In der lateinıschen Kırche entsprechen) — weıtreichende Konsequenzen: Der CCEO kennt eıner-
SAr das Stimmrecht erhalten können; WENN, In noch WEeIl SeIts keine Sühnestrafen, kennt keine Tatstrafen, und C

Beıispiele 4A4US dem Eherecht erwähnen, wohl erstmals In kennt keıine dauernden Strafen, andererseıts sınd dem
einem katholischen Gesetzbuch auch iıne Gesetzge- ständıgen Oberen weıtreichende Vollmachten gegeben,
bungsgewalt niıchtkatholischer Kirchen un kırchlicher selbst bel Delikten, dıe ıne „obligatorische“ Strate nach
Gemeinschaften ormell anerkannt wırd, ındem VO die- sıch zıehen würden, nıcht U auft ıne Strafe, sondern
SCMH aufgestellte Ehehindernisse be] Mischehen auch VO auch und OS auftf eın Stratverfahren verzıchten. An-
der katholischen Selite berücksichtigt werden mUÜüssen, und dererseits 1St 7B erstmals 1mM Kıirchenrecht überhaupt
auch be]l rein katholischen Noteheschließungen, falls 1U physische oder psychische Folter 00 Straftatbestand. Eın
1n nıchtkatholischer Priester erreichbar ISt, dieser gyebe- nıcht ganz unınteressantes Detaıiıl se1 noch erwähnt: Der
ten werden soll, dıe Ehe SCRNCN. GG EO enthält auch erstmals 1M Kırchenrecht 1ne

Grundnorm des Schutzes des geistigen Eıgentums undGerade das Eherecht 1St überdies eın Beıspıel, W1€e
sehr der (GACE) auf einer genuınen orlıentalıschen Theo- ordert8 VOon den einzelnen Kirchen eiıgenen Rechts,

Berücksichtigung des staatlıchen Rechts dıesbezüg-logıe autbaut. Er yeht klar auf Dıstanz Z Vertragstheo- ıch detailliertere Normen erlassen.rıe des GG un: legt das Schwergewicht auf den
sakramental-sakralen Aspekt: 1mM aNzZCN CCOCEOO kommen Man kann gCN, da{fß der CCEO VO  S den katholischen
In bezug auftf dıe Ehe nıcht eın einNZIgES Mal dıe Begriffe Ostkırchen durchwegs pOSItIV aufgenommen wurde, WI1e
„Vertrag” oder „Vertrag schließen“ VOT,) bewufit wırd tor- Ja auch dıe offensichtlich ehrlich gemeınten Dankesworte
mulıert, da{fßs die Ehe Chriıisten Sakramentist; die Ehe VO Vertretern der Ostkirchen be1 der teierlichen Präsen-
wırd nıcht „geschlossen“, sondern das Sakrament der Ehe tatıon auf der Bischofssynode zeıgen. Ob un: InWIeWeIlt
gefeıert, der Segen des Priesters 1St wesentlicher Bestand- der CC® als „katholısche Alternatıve“ konkrete Auswiır-
teıl der vorgeschriebenen Form kungen auch auf ine künftige Fortbildung des ate1ln1-
Ausschließlic on orlentalıscher Tradıtion 1St. auch das schen Kirchenrechts haben wırd, kann allerdings die
Strafrecht des CR gepragt. Strate IST hier nıemals „ Ver- Zukunft welsen. Oarl Gerold Fürst

Bürgerkrieg, Friedensgespräche, Wıahlen
Dıie unsıchere Lage ın Salvador
Wegen der Golfkrise UN. der Rückschläge iM Sowjetbereich wattnete Konflikt zwischen der Rebellenbewegung „Far-

fast unbeachtet “O  > der Weltöffentlichkeit schwelt dıe politı- abundo Martı Liberacıön Nacıonal“ (FMLN) un den
sche UN. wirtschaftlıche Krise In Mittelamerika VDOor sıch hıin. Jjeweılıgen Regierungen selt dem Ende der Miılitärherr-
Das gılt nıcht zuletzt für ET Salvador, 989 dıe bonserva- schaft 1mM Jahr 1979 hat sıch um langwierigsten Bürger-
F1LUEe AREFENA-Parteı die Christdemokraten als Regierungs- kriıeg In der an Konflikten nıcht Regıon entwickelqt.
harteı ablöste. FEın Ende des blutigen Bürgerkriegs In dem Während ın den Nachbarländern Nıcaragua un: (suate-
bleinen Land ıst nıcht abzusehen, dıe wirtschaftlichen Pro- mala die ıdeologischen und soz1ıalen Spannungen seıt Jah-
bleme zuurden durch dıe Auswirkungen der Golfkrise noch- RS auf dem Nıveau begrenzter Gewalttaten weıterschwe-
als verschärft. Die batholische Kırche ın Fl Salvador len, 1STt In Salvador auch Begınn der neunzıger Jahre
genıiefßt durch hre Vermittlungsbemühungen zwischen den der Krıeg weıter der Tagesordnung.
feindlichen Fronten beträchtliches Ansehen, ıst aber auch sel- Die Jüngste Offensive der Guerıilla, Ende November 1990
ber inneren Spannungen aunusgesetZzt. kurz nach den CGedenkfeenichkeiten Zzu Jahrestag der

„Jesuıtenmorde” V.C) San Salvador begonnen, hat Kampf-
Schon mehr als eın Jahrzehnt dauert der Bürgerkrieg ın handlungen ausgelöst, 1ın denen abermals mehrere hun-
Salvador. Dıie Zahl der Todesopter 1ın dem mıttelamerıka- dert Menschen u Leben kamen, die meılsten VO iıhnen
nıschen Land wırd auf mehr als 000 geschätzt, die WIrt- Kombattanten, aber auch wıeder viele Zivilısten. ach
schaftlichen Schäden sınd unabsehbar. Das Land, das MItTt Angaben der FMLN verzeichneten die Streitkräfte In den
rund Mılliıonen Einwohnern un: eıner VO den Vereın- onaten November un Dezember des vVEIrSANSCHECN Jah
ten Natıonen autf annähernd 1ne Mıllıon geschätzten DE 1200 Verwundete oder Tote, wurden tünt Flug-
Zahl VO Flüchtlingen den mittelgroßen Ländern der u und 15 Hubschrauber ZerStÖrt. Die salvadorıanı-
Regıon zählt, 1ST W1€e keın anderes gepräagt OM uerılla- sche Menschenrechtskommission zıieht für das elfte Jahr
krieg un der Milıtarısıerung der Gesellschatt. Der be- des Bürgerkriegs ıne vergleichbar blutige Bılanz: 900


